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St Gallen
31. Oktober 1885

fiit
3ïrdjtteïten, 23au*
titelfter,BUM) oner
®re(ftä(er, ®(afer,
®ra»enre, ©Urtier
fflt)»fer, öafner,
8iit)ferfd)miebe,
llJlaler, SDlaurers

tneifter,3)lec^atil(er
Sattler,»tbtttlebe,
@d)loffer@pettfl(ei:
@d)teitter, Stein»
bauet, äBantter tc.

.frnitiftfie JSfätier für die SIMM
mit (tefonberer SBeritdfidjtigung ber

ftuuft im ^attbtuevf*
Ütnnisjtijtiitn Hntrt Glitmirkung fdjratij. |iinlt|nnhmtrttt u. ftiijnifitt.

©tïrfjeint je SamftagS unb foftet per Quartal gr. 1. 80.
Jtnlerate 20 Etë. per lipaltigc ^etitjeile.

IDocfyenfprucfy:
"Kopf l?odi! in jcbom Streben; Kopf l)oc£) 1 tu Heil?' unb ©lieb;
'Kopf £?oct? utemt aud? im Sehen bas ©liicf uns einmal fliegt

Die iltitucrfnl - ïifdjlcrittnfrljiiic
bâti ï(. griebti & Sie. in 58cm.

Sind) unter ben tpanbmerl'dnieiftera
in ber Sdfmeiz geigt fid) je länger
je tneljr bic Slotljmcubigfeit ber Sin»

fdjaffnttg non £m(fdmafd)ittcn, um
fotifitrvengfäI?ig 31t bleiben. ©d ift
baljcr fclbftberftänblid), baff fiel) manche

_ ^ uitfercr Sftafdjittcufabril'eu auf ben S3 ait
foldjer ,ßitlfdmafd)ineit merfett unb

trad)teti, bad Söeftc fti ber einen ober anbcrn (Spezialität
gu liefern. So (jat it. 31. bie g-abrif 31. fyricbli u. ©oinp.
in Ipolligett bei S3er 11 große (Srfolge in ber Sonftruftiou
oerfd)iebener .S^)olgbearbeitittigëittafd?inen aufguiucifeu unb
fpcjicll buret) iljre Untuerfal=£ifd)iermafd)itte bad Qntcrcffc
ber 33au» unb fDföbelfdjreittcr auf fid) gezogen. Seit uicleit
$aljren mar cd nätnlid) bad S3cftrcbctt bicfer fjabrif, beut
Meineren Ipaubmerfer nebft ber S3anbfäge einen einfachen,
foliben unb mbglidjft allseitig oermeubbarcu .piilfdapparat
ZU bieten, meldjer bie geitraubenbften tpaubarbcitcu auf nom
ttjeilljaftcrc Söeife uerridjteit fönnte. ®ie ^auptfdfmterigf'eit
beftanb aber barin, baff für einen Sil) eil bicfer Arbeiten,
alfo z- S3, für bad S3ol)ren, Sattgöoßren ober Stemmen
uttb Sîutl)eu eine tjorigontate Slrbeitdfpinbel, für einen au»
bcrtt £()cil, 3. S3, bad Sïeljlcu ic., eine bertif'ale Spittbel
erforberlid) fdfieit. Sinei) Ijaubelte ed fid) barttiu, bic Sir»

beitdfpiubel auf bequeme SBcifc mit ben für alle biefe fcljr
oerfd)iebeuartigeu Slrbeiten erforberlidjeit SCßerfgeitgen and»

ruften 5» föitucu. Sind) mannigfachen Uutmegen unb ttteljr
ober meniger gelungenen S3crfud)cit faut fie nun gu ber

gang eigenartigen neuen ft'onftruftion, meldje nad) beit grüttb»
lidjfteit fßroben folgenbe guten ©igcufdjafteu ertoied:

a) ©attz i'tberrafdfenbe Slllfeitigfcit bei größter ©infadffjeit,
itibent bie geneigte Stellung ber Slrbeitdfpinbel fid)
für alle oben ermähnten Slrbeiten gleich gut eignet.

b) Sind bemfelben ©rtutbe (geneigte Spinbel) bringen
fämmtlidfe SBcrfzettgc, fei cd ein S3o()rer, ein Sehl»

lueffcr ober eine Sreidfäge ober Shitfjcrblatt, fdjief Don
Unten ttad) Oben in bad ,f?olz, fo baß alle 33of)r»,
Se()(» ober Sägcfpäne Don felbft frei l)eraudfallen,
moburd) ermiefenerutaßen ein Diel rafdfered Slrbeiten —
ganz befottberd beim Sangboljreit — ermöglicht mirb.
©bctifo riid't beim te()lcn, Siutljen ic. bad |)olz fdjott
bitrd) fein ©emidjt ftctd gegen bie Qfüljruttg unb braudft
bcdfjalb nur leidjt, olfne Slnftrcuguug, augebrüeft z»
merben.

c) Sfafdjeftc ©in» unb Sludrücfung bed Slpparated, meld)c
einfad) bitrd) Iperunterflappeu bed ïifdfed in feine
uuterfte Stellung gefd)icl)t, moburd) bic Slrbeitdfpinbel
in bemfelben z"»' 33orfd)ciit fommt, unb fofort in
$l)ätigfcit gefetjt merben fanu.

d) S3equcmftc unb folibefte 33efeftigung aller möglidfen
SBerl'zeugc unb $öpfe in ber (jolflen Spinbel unb außer»
orbentlicfje @infad)l)eit, balfer 33illigf'eit ber erforber»
lidfen S3ol)rer, Siel) litte ffer ic. tc.
fÇofgcttbe Slrbeiten laffen fid) auf biefettt UttiDcrfal«

ßolgarbeiter, tljeild miftclft ber gratid mitgelieferten Söcrf»

Sd?n>et3ertfd?e ßanbtrmrfsmeifter! werbet für (Sure Leitung!

8t kiallsn
Z>, 0«°d°t i»«S

fiir
Architekten, Bau-
meister,Bildhauer
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gllriler
Gystser, Hafner,
Kupferschmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Sattler,Schmiede,
SchlosserSpengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner -c.

îûr llie UeiHütt
mit besonderer Berltcksichtigung der

Kunst in» Handwerk.
gcra»?zczrlm> iiiitrr Mitwirkung Mjwciz. ßuullhundwkrkrr ». Techniker.

Erscheint je Tamstngs und kostet per Quartal Fr. I. 80,
Inserate r!0 Cts. per ispaltiste Peiitzeile.

Wochenspruch:
Kopf hoch! in jedem Äreben; Kops hoch! in Reih' und Glied;
Kopf hoch! wenn auch im Leben das Glück uns einmal flieht!

ilic millicrsnl êlsl!ilcl»»issljilic
von A. Friedli à Cie. in Lern.

Auch unter den Handwerksmeistern
in der Schweiz zeigt sich je länger
je mehr die Nothwendigkeit der An-
schaffnng von Hülfsmaschinen, um
konkurrenzfähig zn bleiben. Es ist
daher selbstverständlich, daß sich manche
unserer Maschinenfabriken ans den Ban
solcher Hülfsmaschinen werfen und

trachten, das Beste in der einen oder andern Spezialität
zu liefern. So hat ». A. die Fabrik A. Friedli u. Eomp.
in Holligen bei Bern große Erfolge in der Konstruktion
verschiedener Holzbcarbeitnngsmaschincn anfzuweisen und
speziell durch ihre Universal-Tischlermaschinc das Interesse
der Bau- und Möbclschreincr ans sich gezogen. Seit vielen
Jahren war es nämlich das Bestreben dieser Fabrik, dem
kleineren Handwerker nebst der Bandsäge einen einfachen,
soliden und möglichst allseitig verwendbaren Hülfsnpparat
zn bieten, welcher die zeitraubendsten Handarbeiten ans vor-
theilhnftcre Weise verrichten könnte. Die Hanptschwierigkcit
bestand aber darin, daß für einen Theil dieser Arbeiten,
also z. B. für das Bohren, Langbohrcn oder Stemmen
und Nnthen eine horizontale ArbcitSspindel, für einen an-
dcrn Theil, z. B. das Kehlen :e., eine vertikale Spindel
erforderlich schien. Auch handelte es sich darum, die Ar-
bcitsspindel ans bequeme Weise mit den für alle diese sehr
verschiedenartigen Arbeiten erforderlichen Werkzeugen aus-

rüsten zu können. Nach mannigfachen Umwegen und mehr
oder weniger gelungenen Versuchen kam sie nun zn der

ganz eigenartigen neuen Konstruktion, welche nach den gründ-
lichsten Proben folgende guten Eigenschaften erwies:

n) Ganz überraschende Allseitigkcit bei größter Einfachheit,
indem die geneigte Stellung der Arbeitsspindel sich

für alle oben erwähnten Arbeiten gleich gut eignet,
b) Ans demselben Grunde (geneigte Spindel) dringen

sämmtliche Werkzeuge, sei es ein Bohrer, ein Kehl-
nicsser oder eine Kreissäge oder Nuthcrblatt, schief von
Unten nach Oben in das Holz, so daß alle Bohr-,
Kehl- oder Sägespäne von selbst frei herausfallen,
wodurch erwiesenermaßen ein viel rascheres Arbeiten —
ganz besonders beim Langbohrcn — ermöglicht wird.
Ebenso rückt beim Kehlen, Nnthen w. das Holz schon

durch sein Gewicht stets gegen die Führung und braucht
deshalb nur leicht, ohne Anstrengung, angedrückt zu
werden.

e) Rascheste Ein- und Ansrückung des Apparates, welche
einfach durch Herunterklappen des Tisches in seine

unterste Stellung geschieht, wodurch die Arbcitsspindcl
in demselben zum Vorschein kommt, und sofort in
Thätigkeit gesetzt werden kann,

cl) Bequemste und solideste Befestigung aller möglichen
Werkzeuge und Köpfe in der hohlen Spindel und außer-
ordentliche Einfachheit, daher Billigkeit der crforder-
liehen Bohrer, Kehlmcsscr :c. :c.
Folgende Arbeiten lassen sich auf diesem Universal-

Holzarbeiter, theils mittelst der gratis mitgcliefertcn Werk-

schweizerische Handwerks,neister! werbet für Eure ZeitungI
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jeitge unb gügrungett, tfjeilS mittetft einfadfer ©eitagen zc.

oortf>ei(f)nft audfügren : bad legten ober graifen üon ©e»

fintfen an geraben unb geftgWeiften Stüden; bad ©rftetten
after ©utgen oon beliebiger ©reite; bad ©ogren gelobt)«»

tidjer Sodjer ; bad Sangbogren (Stemmen) oon Scgtigen
after 2Irt (10030 jebocï) bcr Srcnjfupport gegört); bad 2lb=

platten ooit ïgiir» nnb Säfetfüttungen.
Surd) ^injufiigen lociterer tbpfe zc. laffen fid) nod)

biete Spejiatarbeiteit audfügren. Sie 2lrbeitdfpinbel mad)t
1500 bid 4000 Eouren per ©iinute unb ift fcgr teid)t=
gängig.

Sie yjfafc^itte loirb für (panb« unb ©iemcnbetrieb ein«

gerid)tet, nimmt oergältnigmägig toenig ©aunt ein unb ift
fotib gebaut; für SRöbet» unb ©au«2lrbeit bürftc fie fiel)

namcnttid) eignen. ©inett crften ©rfotg gat bie oon .Sierra
fyriebtt crfunbenc ItRafcginc an bcr internationaten 2tudftel»
lung oott .fpülfdmafdjinen für bad Stteingeioerbe in Sfönigd«

berg 31t oerjeidjneu, loo bicfetbe in 3 oerfcïjiebeiten 2lud«

füt)rungen audgeftettt luar unb eine fitbcrnc iDîebaitte er«

oberte. Sie g-abrif 2t. fyricbti it. Sie. got in tester $eit
ifjre fjunbcrtfte ©anbfäge geliefert, oon loetdjer |jag( 28
Stüd unb oott ber foeben befd)riebenen Uniüerfalmafiginc
10 Stüd feit 2tnfang bed (aufenben gagred bcftettt lour«
ben, loetdje fid) auf bie gauge Scgwei3 oon ©enf bid in'd
©ünbtiertattb unb oon Sdjaffgaufen bid Lugano oertgeiten.

Die ^ol3cementbe5ac^img.

Sad .fpotgeementbad) fügrt mit ©üdfiegt auf bie Ijiegu
oenoenbete SDîaffe mit Unredjt biefett Kattien, ba man burd)
fetben üerteitet loirb, gu glauben, ed feien bie ©eftanbtgeite
metjr ober locniger ,'polgftoffe. Sem ift jebod) nid)t fo,
fonbern ed ift eine bituminöfe tOîaffe, beren gufammen»
fe^uug oott beut ©rfinber Händler ftreng gemeint gesotten
loirb. Sett ©amen oerbanlt bie SDîaffe igrer erften 2tn«

loeubuug atd 2tnftrid) auf |)otj, atfo ©ement für )polg,
unt fetbed oor göutnig, Säure zc. gu fd)ügen. Sie t)iebei
wagrgenomntenen ©igcnfdjaftett, abfotut wafferbidjt jn fein,
ftetd etaftifd) ju bleiben, ol)ite riffig ober fprüngig ju loer«
beu, trog ber fpäter eintretenben metattartigen $äge, gaben
bem ©rfinber 2tnlag, feiner üompofition eine praftifegere
©ermenbttng, unb gloar in ber .fperftettung üon Sacgein«
bedungen 31t geben, unb f)iemit gat er einen gtiidtiegen
©riff getgan.

Sie .fpo^cementbebacguug, loeldje fid) oon igrem ttr«
fpruitgdorte aud nur atlmätig ©agtt bretgett tonnte, tjat
fid) in gotge tfjrer Sauergaftigfeit unter atten ©ebadjungd«
matcriaticn ben erften ©attg gefiebert, uttb nautentlid) in
Seutfcgtanb unb itt ber Sd)toeij loirb fie bei ©ebättbett
ofjtte S33af)t, fobatb ber 93a«ftl)t ed niegt oerbietet, ange«
menbet, feien ed nun ©ionumentatbauten, loie bad ©ataid
bed f. SDÎinifteriumd bed gttnern in ©ertin, wetdjed mit
biefer ©ebacpttttg üerfegen lourbe, feiett ed $ittdgäufer,
gabrifd» ober Oefonomiegebäube ober ©auten bei ©ifen«
bahnen.

Sad .fpotjeementbad) erforbert eine gang ftadje Sad)«
tonftruttion, mit einer Neigung oon 1 :20 bid 1 : 10, atfo
5 bid 6 ©entimeter pro SReter oott ber Sraufe bid gum
girft gerechnet, Sparren 13/18 ©entimeter ftarf, 80 bid
90 ©entimeter oott SRitte ju SRittc audeinanber tiegetib,
wetdfe für eine freitragenbe Sänge üon 3 bid 4 ©Jeter unb
bent ©ewiipte oon 85 Sito per Quabrattneter entfpreigcn.
Sie Sparren finb mit trodenen, 272 bid 3 ©entimeter
ftarfen ©rettern eingufdfaten, berart, bag bie Dberftädje
eine gteidjc ©bette bitbet ogne geroorftegenbe Tanten unb
©agetföpfe. ©ad) atter bewägrter ©Jetgobe loirb unmittet«
bar auf bte ©erfegatung eine feptoaege Sanbfipidjte, 1 bid

b,

e l)anbtt)er?er=(5eitung.

2 SRittimeter ftarf, aufgebradjt — neuerbingd gibt man
ioot)t aud) eine Sage ®ad)pappc atd ^fotirfd)id)te ftatt bed

Sanbed unb nur 3 Sagen papier unb ^lotjcement — unb
bann folgen 4 Sagen gät)en feftett ©apierd in g-ugenoerbaub,
bie mit einer Sd)id)te ^>olgcentent oerbuitben werben, unb
ein äugerer, etioad ftürferer t'tnftrid) oon .'poljcement.

©nbtid) erfotgt ein Stuftrag oon feinem Sanb in ber

|)ögc bott 172 ©entimeter unb bann Sd)otter in bcr ®ide
oon 372 ©entimeter. Sctjterer mug aber ©inbemittet ent«

galten, atfo etioad tegmige ©rbc ober ïgon, bie, loenn fie
igm fegten fottten, beigemengt werben ntüffen. £)ie (potj«
cementbedtage liegt auf ber ©erfegalung oottftänbig frei,
unb nur att beu Säumen, wie bei S)urd)brecgutigen bed

®ad)ed, atd: ©aurgfänge, 2ludfteigtuden zc., ergätt fie burd)
befonberd f'onftruirte ^iufeitifaffungen igre ©efeftigung. ®iefe
ginfeirtfaffutigen bienett gteidigeitig juin Sdjupe für bad

aufgetragene Sanb» uttb Sigotter»3Ratcriat, um ein 2tb»

fegmemmen 31t oerginbern. ®urd) bie gfotirung ber ®cd«
tage oon ber ©erfegalung wirb erreiept, bag bie ©retter
bei etwaigem ©introdnen fid) frei bewegen föunett, ogne
bie ®edfd)irgte ju tangiren, uttb fotnit ein gerreigen, wie
ed bei ®ad)pappett fo oft beobaegtet wirb, nid)t ftattfinben
fanu. Sic Sdjottcrfagc gat ben $wed, bie §ot3cetnenttagc
oor ©inwirfuttg 1er äugeren 2(tntofpgäre 31t fet)ü7en, uttb

gewägrt gteid)geiltg eilte geuerfid)ergeit, wie fctbft ^ieget
ober Sd)iefer nid)t 31t bieten oerttiögen. ©ränbe, wetd)e
int Innern eined mit «*pot3centent gebcdteit |taufed aud«

breegen, bleiben lofatifirt, weit bad Sad) germetifd) ab»

fd)tiegt ttttb bad getter infotange niegt nad) augett 31t

ftgtagen oermag, atd ber Sacgftugt niigt üerbrattnt ift unb
mit igm bad Sad) 3ufammcnftür3t, uttb bann trägt bie

fegügettbe Saub« unb Scgottcrbcde niegt wenig 3111- Sätnpfung
bed geuerd bei. ©ine SBcitcroerbrettung bed ©rattbed bureg

gortftiegen brennettber SRaffen ift bemnad) attdgefd)toffen.
Sad •§)0(3centcntbad) ift barum aud) für enggebaute

Stäbte oott grogetn ©ortgeit, ba naegbartiege ©ränbe ein

fotd)ed oott äugen nitgt itt ©rattb 3U fegett üerittögcn, wogt
aber badfetbe ber Söfd)mauttfd)aft oermbge feiner gan3 ftadjen
tonftruttion ben beguemften Stanbptag 31t wirffamer ©e«

fätttpfung bed geuerd bietet.
Sie Semperatur unter einem ,f)ot3ccmentbad)e ift itn

Sommer fügt unb im SBinter oergättnigmägig warm unb

geftattet barum aueg bie 2tnbringttng oott ©3ognräumett
bid unter bad Sad). SRan gat 31t biefent ^wed'e nur notg»
loenbig, wenn man üon einem eleganten ©tafonb abfiegt,
bie Sparren oott innen 311 oerfigaten ttttb bie Scgatuttg
31t oerrogren unb ftuffaturen.

2öad ttutt ben toftenpunft anbetangt, fo ergibt bie

©rfagritng, bag .Spol3cetttentbäd)cr naeg 20 $agrcn nod)
feine ©rgattungdfoften oerttrfiugen.

Hnipcrfal^lügelpumpcn.
(e^tufe.)

Itnfere 2tbbitbitngen (gig. 6—9) oeranfcgautiigen weitere

2lnwenbuttgen ber gtügetpumpe, aid fagrbarc ©artenfprige,
atd geuerfprige, atd ©3ein» unb atd 3Raifd)putttpe, wetd)
tegtere 3. ©. in ©rauereiett autg geige ttttb bidftügige unb
törner gattenbe 2Raffett ogne Störung oon einem ©efäge
in'd anbere beförbert. Sind) für ©abegimttter mit Soudpe«
©inriegtungen lägt fid) bie gtügetpumpe üortrefftieg Oer«

wettben. Ilm fieg 3. ©. ogne 2Bafferteitung unb ©eferooir
einen bittigen Soud)e«2tpparat gersuftetten, fdjraubt man
eine fteine gtügetpumpe an bie SBatxb neben bcr ©abe«

warnte, oerfiegt bie ©ttmpe unten mit einem Stüd Sdjtaucg,
oben mit einem Stüd ©ogr nebft ©raufe, gängt ben Sd)taudg
begufd warmer Somge in bad warme Sßaffer ber ©abe»
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zeuge und Führungen, theils mittelst einfacher Beilagen :c.
vortheilhaft ausführen: das Kehlen oder Fraisen von Ge-
simscn an geraden und geschweiften Stücken; das Erstellen
aller Ruthen von beliebiger Breite; das Bohren gewöhn-
licher Löcher; das Langbohren (Stemmen) von Schlitzen
aller Art (wozu jedoch der Kreuzsupport gehört); das Ab-
platten von Thür- und Täfelfüllungen.

Durch Hinzufügen weiterer Köpfe w. lassen sich noch
viele Spczialnrbeiten ausführen. Die Arbeitsspindel macht
1500 bis 4000 Tonren per Minute und ist sehr leicht-
gängig.

Die Maschine wird für Hand- und Riemcnbetrieb ein-
gerichtet, nimmt verhältnißmäßig wenig Raum ein und ist
solid gebant; für Möbel- und Bau-Arbeit dürfte sie sich

namentlich eignen. Einen ersten Erfolg hat die von Herrn
Friedli erfundene Maschine an der internationalen Ansstel-
lung von Hülfsmaschinen für das Kleingewerbe in Königs-
berg zu verzeichnen, wo dieselbe in 3 verschiedenen Aus-
führungen ausgestellt war und eine silberne Medaille er-
obertc. Die Fabrik A. Friedli n. Cie. hat in letzter Zeit
ihre hundertste Bandsäge geliefert, von welcher Zahl 28
Stück und von der soeben beschriebenen Universalmaschine
10 Stück seit Anfang des laufenden Jahres bestellt wur-
den, welche sich auf die ganze Schweiz von Genf bis in's
Bündnerland und von Schaffhansen bis Lugano vertheilen.

Die Holzcementbedachung.

Das Holzecmentdach führt mit Rücksicht auf die hiezu
verwendete Masse mit Unrecht diesen Namen, da man durch
selben verleitet wird, zu glauben, es seien die Bestandtheile
mehr oder weniger Holzstoffe. Dem ist jedoch nicht so,

sondern es ist eine bituminöse Masse, deren Zusammen-
setzung von dem Erfinder Hänsler streng geheim gehalten
wird. Den Namen verdankt die Masse ihrer ersten An-
Wendung als Anstrich auf Holz, also Cement für Holz,
um selbes vor Fäulniß, Säure w. zu schützen. Die hiebei
wahrgenommenen Eigenschaften, absolut wasserdicht zu sein,
stets elastisch zu bleiben, ohne rissig oder sprüngig zu wer-
den, trotz der später eintretenden metallartigen Zähe, gaben
dem Erfinder Anlaß, seiner Komposition eine praktischere
Verwendung, und zwar in der Herstellung von Dachein-
deckungen zu geben, und hiemit hat er einen glücklichen

Griff gethan.
Die Holzcementbedachung, welche sich von ihrem Ur-

sprungsorte aus nur allmälig Bahn brechen konnte, hat
sich in Folge ihrer Dauerhaftigkeit unter allen Bedachungs-
Materialien den ersten Rang gesichert, und namentlich in
Deutschland und in der Schweiz wird sie bei Gebäuden
ohne Wahl, sobald der Baustyl es nicht verbietet, ange-
wendet, seien es nun Monumentalbauten, wie das Palais
des k. Ministeriums des Innern in Berlin, welches mit
dieser Bedachung versehen wurde, seien es Zinshäuser,
Fabriks- oder Oekonomiegebäude oder Bauten bei Eisen-
bahnen.

Das Holzcementdach erfordert eine ganz flache Dach-
konstruktiv«, mit einer Neigung von 1 :20 bis 1 : 10, also
5 bis 6 Centimeter pro Meter von der Traufe bis zum
First gerechnet, Sparren 13/18 Centimeter stark, 80 bis
90 Centimeter von Mitte zu Mitte auseinander liegend,
welche für eine freitragende Länge von 3 bis 4 Meter und
dem Gewichte von 85 Kilo per Quadratmeter entsprechen.
Die Sparren sind mit trockenen, 2^ bis 3 Centimeter
starken Brettern einzuschalen, derart, daß die Oberfläche
eine gleiche Ebene bildet ohne hervorstehende Kanten und
Nagelköpfe. Nach alter bewährter Methode wird unmittel-
bar auf die Verschalung eine schwache Sandschichte, 1 bis

^

e Handwerker-Zeitung.

2 Millimeter stark, aufgebracht — neuerdings gibt man
wohl auch eine Lage Dachpappe als Jsolirschichte statt des

Sandes und nur 3 Lagen Papier und Holzcement — und
dann folgen 4 Lagen zähen festen Papiers in Fugenverband,
die mit einer Schichte Holzcement verbunden werden, und
ein äußerer, etwas stärkerer Anstrich von Holzcement.

Endlich erfolgt ein Auftrag von feinem Sand in der

Höhe von 1^/2 Centimeter und dann Schotter in der Dicke

von 3^/2 Centimeter. Letzterer muß aber Bindemittel ent-

halten, also etwas lehmige Erde oder Thon, die, wenn sie

ihm fehlen sollten, beigemengt werden müssen. Die Holz-
cementdecklage liegt auf der Verschalung vollständig frei,
und nur an den Säumen, wie bei Durchbrechungen des

Daches, als: Ranchfänge, Aussteiglucken w., erhält sie durch

besonders konstruirte Zinkeinfassungcn ihre Befestigung. Diese
Zinkeinfassungen dienen gleichzeitig zum Schutze für das

aufgetragene Sand- und Schotter-Material, um ein Ab-
schwemmen zu verhindern. Durch die Jsolirung der Deck-

läge von der Verschalung wird erreicht, daß die Bretter
bei etwaigem Eintrocknen sich frei bewegen können, ohne
die Deckschichte zu tangiren, und somit ein Zerreißen, wie
es bei Dachpappen so oft beobachtet wird, nicht stattfinden
kann. Die Schotb-riagc hat den Zweck, die Holzcementlagc
vor Einwirkung l:r äußeren Atmosphäre zu schützen, und

gewährt gleichzeitig eine Feuersicherheit, wie selbst Ziegel
oder Schiefer nicht zu bieten vermögen. Brände, welche

im Innern eines mit Holzcement gedeckten Hauses aus-
brechen, bleiben lokalisirt, weil das Dach hermetisch ab-

schließt und das Feuer insolange nicht nach außen zu
schlagen vermag, als der Dachstnhl nicht verbrannt ist und
mit ihm das Dach zusammenstürzt, und dann trägt die

schützende Sand- und Schotterdecke nicht wenig zur Dämpfung
des Feuers bei. Eine Wcitcrverbreitung des Brandes durch
Fortsliegen brennender Massen ist demnach ausgeschlossen.

Das Holzcemcntdach ist darum auch für enggebaute
Städte von großem Vortheil, da nachbarliche Brände ein

solches von außen nicht in Brand zu setzen vermögen, wohl
aber dasselbe der Löschmannschaft vermöge seiner ganz flachen
Konstruktion den bequemsten Standplatz zn wirksamer Be-
kämpfung des Feuers bietet.

Die Temperatur unter einem Holzccmentdache ist im
Sommer kühl und im Winter vcrhältnißmäßig warm und
gestattet darum auch die Anbringung von Wohnräumen
bis unter das Dach. Man hat zu diesem Zwecke nur noth-
wendig, wenn man von einem eleganten Plafond absieht,
die Sparren von innen zu verschalen und die Schalung
zu verrohren und stukkaturen.

Was nun den Kostenpunkt anbelangt, so ergibt die

Erfahrung, daß Holzcementdächcr nach 20 Jahren noch
keine Erhaltungskosten verursachen.

Universal-jlügelpumpen.
(Schluß.)

Unsere Abbildungen (Fig. 6—9) veranschaulichen weitere

Anwendungen der Flügelpnmpe. als fahrbare Gartenspritze,
als Feuerspritze, als Wein- und als Maischpumpe, welch
letztere z. B. in Brauereien auch heiße und dickflüßige und
Körner haltende Massen ohne Störung von einem Gefäße
in's andere befördert. Auch für Badezimmer mit Douche-
Einrichtungen läßt sich die Flügelpumpe vortrefflich ver-
wenden. Uin sich z. B. ohne Wasserleitung und Reservoir
einen billigen Douche-Apparat herzustellen, schraubt man
eine kleine Flügelpumpe an die Wand neben der Bade-

wanne, versieht die Pumpe unten mit einem Stück Schlauch,
oben mit einem Stück Rohr nebst Brause, hängt den Schlauch
behufs warmer Douche in das warme Wasser der Bade-
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